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Einleitung

Die Crocidura suaveolens Pallas, 1811 ist nach Bauer (1960) ein mongolisches Fau-
nenelement. In Norddeutschiand erlangt sie die Nordwestgrenze ihres Areales.

Aus der Tschechoslowakei werden zwei Rassen — Crocidura suaveolens mimula
und Crocidura suaveolens suaveolens angegeben (Hanäk 1967, Hanzäk und Rosicky
1949). In Böhmen führt man in der Fachliteratur Crocidura suaveolens etwa an zwan-
zig Stellen an. Vielfach wird angenommen, daß es sich um eine seltene Art handelt,

hauptsächlich darum, weil sie schlecht in die Fallen geht und deshalb bei faunistischer

Arbeit die Fangergebnisse sehr spärlich sind. In Mitteleuropa befaßte sich mit dieser

Art vornehmlich Richter (1953, 1963), Kahmann (1952), Bauer (1960) und einige

Zoologen der UdSSR, in Böhmen Pelikan (1955), Vlasäk (1969) und in Mähren und
der Slowakei FIanzäk und Rosicky (1949) und Feriancovä, Masärovä und
HÄNÄK (1965).

Die Arbeit will zur Vertiefung der Kenntnisse über diese Art beitragen und Unter-

lagen zur Rassenfrage der Crocidura suaveolens in Mitteleuropa bringen.

Zur Systematik der Gartenspitzmäuse

Die Frage der systematischen Stellung mitteleuropäischer Gartenspitzmäuse ist nicht

einfach. Die Rasse Crocidura suaveolens mimula kommt fast in allen mitteleuro-

päischen Ländern vor, in Deutschland, Polen, Tschechoslowakei, Österreich, Schweiz,

sogar in Rumänien (Miller 1912), Bulgarien (Markov 1957) und der Ukraine

(Abelenzev et al. 1956), die Crocidura suaveolens suaveolens dagegen nur in Süd-

mähren, der Slowakei (Hanzäk und Rosicky 1949) und Ungarn (Ehik 1928), in

neuerer Zeit auch in Polen (Huminski und Wojcik-Migala 1967). Die Determination

erfolgte hier nach den Körper- und Schädelmaßen der Crocidura suaveolens. Fe-

riancovä und Hanäk (1965) bringen weitere Funde aus der Slowakei. Die Deter-

mination Hanzäks und Rosickys (1949) ist hauptsächlich auf ökologische Umstände
der Fundorte gestützt und namentlich auf die verhältnismäßige Größe des Zahnes Pi

und des Paracones P2. Dieses Merkmal gibt Ehik (1928) an. Die Autoren führen selber

an, daß dieses Merkmal nicht konstant ist und durch die Abrasion des Gebisses bei

älteren Exemplaren geändert wird. Die Variabilität dieses Merkmales betont auch

später Bauer (1960). Die Gebisse der von uns gesammelten Gartenspitzmäuse zeigen

bei 30% Pi größer als Paracon Po, bei 70 "/o ist Pi kleiner oder gleicht dem Para-

conus P2.

Auch die Färbung der Gartenspitzmäuse ist kein verläßliches Merkmal zur Unter-

scheidung dieser Rassen, sie unterliegt lokalen und zeitlichen Veränderungen.

Bobrinskij et al. (1965) stellten fest, daß sich die Färbung bei deponiertem Garten-
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I

spitzmausbalgmaterial verhältnismäßig schnell und deutlich änderte. Das einzige I

Merkmal, welches man gewissermaßen als Rassenunterschied der nordböhmischen und i

südmährischen bzw. slowakischen Gartenspitzmaus ansehen kann, ist die unterschied-
|

liehe Condylobasallänge. Bei den südmährischen und slowakischen Gartenspitzmäusen
|

(Hanzäk und RosiCKY 1949) ist sie kleiner. Der Unterschied kann aber durch die
'

kleine Zahl der gemessenen Individuen verursacht sein. Auch bei augenmerklich kleine-

ren Körperdimensionen, im Vergleich mit mitteleuropäischen Exemplaren, reihen die
|

Zoologen der UdSSR (Migulin 1938) Gartenspitzmäuse aus der Ukraine und Rußland i'

zu Crocidura suaveolens mimula.
|

Die Differenz in den Körpermaßen der Gartenspitzmäuse verschiedener Provenienz,
|

wie sie Bauer (1960) angibt, ist unbedeutend und dadurch, daß sie von einem weniger
|

zahlreichen Material stammt, nicht erwiesen. Man kann nur von Mitteleuropa aus in :

der Richtung nach Osten (West-Ukraine, Bulgarien) eine Vergrößerung der Körper- !

maße beobachten.

Aus dem Angeführten geht hervor, daß es verläßliche Kriterien zur Unterscheidung

der Crocidura suaveolens suaveolens von Crocidura suaveolens mimula derzeit nicht

gibt. Zur Unterscheidung kann man auch die von Miller (1912) angeführte Diagnose

nicht anwenden, da er wahrscheinlich die Nominantrasse Crocidura suaveolens suaveo-

lens nicht kannte und Crocidura suaveolens mimula nur mit Crocidura russula verglich.

Die Frage des Vorkommens von Crocidura suaveolens suaveolens in Südmähren und
|

der Slowakei macht eine Revision auf Grund umfangreichen Belegmaterials nötig.
|

I

Material und Methodik
I

Das osteologische Material 239 Schädel der Gartenspitzmaus, bzw. deren Fragmente gewannen
\

wir mit beinahe 15 000 Schädeln von Kleinsäugern aus den Gewöllen der Schleiereule (Tyto
j

alba) und beim theriologischen Sammeln im Gelände. In den Gewöllen wurden sie an 32
|

Stellen festgestellt, Individuen in toto hatten wir von 8 Stellen. Herren J. Vondräcek und
j

Dipl.-Biol. M. Vlcek aus der Bezirksstelle für Naturschutz und Denkmalpflege in Üsti nad
Labem danken wir für das freundliche Überlassen von 90 Gartenspitzmausschädeln. ^

|

Bei den Messungen suchten wir solche Kriterien aus, welche diagnostisch wichtig sind und
j

auch an den aus Gewöllen gewonnenen Schädeln gut erhalten bleiben. Wir maßen die Länge
|

der oberen Zahnreihe (LOSD — long, ordinis superioris dentium), die Länge der unteren
j

Zahnreihe (LOID — long, ordinis interioris dentium), zygomatische Breite (LaZ — latitudo

zygomatici), Länge der Mandibule (LMd — long, mandibulae). Bei einer kleineren Zahl von
|

Schädeln war es möglich, auch die Condylobasallänge (LGb — long, condylobasalis) zu messen.
\

Alle Messungen wurden mit dem Mikroskop (Okularmaßstab, mit einer Genauigkeit von I

0,05 mm) durchgeführt. Die Mehrzahl der Belegmaterialien wird in den Sammlungen der i

Autoren aufbewahrt.
i

I

I

Zur Ökologie und Biologie der Gartenspitzmaus
|

Die ökologischen Ansprüche der Gartenspitzmaus sind nicht so ausgeprägt wie bei den
'

Arten Crocidura leucodon und Crocidura russula (Richter 1963). Das Zentrum der

Ausbreitung in der Tschechoslowakei liegt in den Niederungen und mittleren Lagen,

obwohl sie gelegentlich auch in den Gebirgen gefunden wurde (Hanäk 1967), z. B. am
Glatzer Schneeberg in einer Höhe von ca. 1000 m (Fax 1937) und im Adlergebirge

(Vlasäk 1969). Weitere Funde in Höhen von 800 bis 950 m über dem Meere sind aus

dem Riesengebirge, Adlergebirge und der Hohen Tatra bekannt (Vlasäk 1969).

Es wurde auch die Meinung geäußert, daß die Gartenspitzmaus öfters ins Gebirge

eingeschleppt wird (Porkert und Vlasäk 1968) und in dem rauhen Gebirgsklima bei

' l'ür die liebenswürdige Determination einiger Gartenspitzmäuse sind wir den Herren RNDr
J. Hanzak, Nationalmuseum, Praha, und Dipl.-Biol. H. Richter, Institut für Landesforschung
und Naturschutz, Dresden, mit Dank verpflichtet.
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ihr dann die Synanthropie am deutlichsten ausgeprägt ist. Dies bezeugt vor allem die

größere Wärmeliebe der Crociduren gegenüber den Sorex-Knen (Herter 1952). In

den Alpenländern kömmt sie nach Bauer (1960) hauptsächlich in den niederen Lagen
vor, obwohl sie auch höher steigt als Crocidura leucodon. Derselbe Autor kennt sie aus

I
Lagen unter 700 m über dem Meere.

Wir widmeten dem Vorkommen der Crociduren im böhmischen Erzgebirge viel

Zeit und Aufmerksamkeit, konnten aber Crocidura snaveolens nur an einem Ort
I (Mezibon, Kreis Brüx, 510 m ü. d. M., ein totes Exemplar am Gehsteig) vorfinden.

I
Auch beim Fangen von Kleinsäugern in den Häusern der Erzgebirgsdörfer während

j

des Winters gelang es uns nicht diese Wimperspitzmaus irgendwo festzustellen. Die

I

wissenschaftlichen Arbeiter des Listitutes für Epidemiologie und Mikrobiologie in Prag

I

fangen seit einigen Jahren Kleinsäuger im Erzgebirge, namentlich im Dorf Nacetin

I

(Kreis Komotau) und dessen Umgebung. Auch in der umfangreichen Ausbeute dieser

' Fänge befand sich bisher keine Crocidura-Avt (Dr. Lim in verb.). Die Schleiereulen-

i

gewölle, die wir im Erzgebirge sammelten, lieferten gleichfalls keine einzige Crocidura.

I

Dagegen führt Lange (1955) die Gartenspitzmaus in den Winterfängen aus Annaberg

(sächsisches Erzgebirge) an. Auch in 120 Schleiereulengewöllen fand er 56 Stück Wimper-

j

Spitzmäuse (Lange 1951)! Dieses interessante Ergebnis könnte man vielleicht durch die

abweichende Konfiguration der Landschaft des sächsischen Erzgebirges erklären, die zu-

folge geringerer Abfallhöhen und weniger geschlossener Waldflächen, das Vordringen

dieser Crocidura-Art erleichtert. Richter (1963), welcher sich ausführlich mit der

j

Verbreitung der Crociduren in Mitteleuropa und vornehmlich in Deutschland beschäf-

tigte, übergeht die Angaben Langes (1951). Im allgemeinen kann man sagen, daß die

Populationsdichte der Gartenspitzmaus im Erzgebirge sehr niedrig ist und die Verbrei-

tung als mosaikartig bezeichnet werden kann.

Das Problem der Synanthropie der Gartenspitzmaus ist noch nicht ganz geklärt und

wahrscheinlich lokal veränderlich. Es ist bekannt, daß die Synanthropie gegen die

Nordwestgrenze des Areales hin zunimmt. Richter (1963) nimmt an, daß die Croci-

dura suaveolens in Deutschland synanthrop lebt, aber schon in Bayern (Kahmann
1952) und in Österreich (Bauer 1960) gilt das nicht ganz. Bauer (1960) fing eine

größere Zahl von Gartenspitzmäusen an Standorten, die vom Menschen nicht beein-

flußt waren. Daraus kann man schließen, daß ein Teil der Populationen unabhängig

vom Menschen, exoanthrop lebt. Auch in der Ukraine lebt Crocidura suaveolens nur

gelegentlich synanthrop (Abelenzev et al. 1956). In Böhmen nähert sich die Verbrei-

tung dieser Art der Nordwestgrenze ihres Areales in Europa und man nimmt an, daß

sie synanthrop lebt. Pelikan (1955) schreibt, daß er sie niemals weiter als 50 Schritte

von Gebäuden entfernt fing. Nach Rosicky und Kratochvil (1953) lebt sie in Mähren

noch exoanthrop, während sie in Böhmen ausgeprägter hemisynanthrop vorkommt.

Sie bewohnt besonders gemauerte Hofgebäude der Anwesen. Ihre Hemisynanthropie

wird durch stenöke Wärmeansprüche verursacht. Im Frühling verläßt sie die Gebäude

und lebt in deren Umgebung. Pelikan (1955) legt die Zeit ihrer Frühlingsemigration

aus den Gebäuden in den Monat Mai (Nordböhmen), wenn die durchschnittliche Tages-

temperatur auf 10° C steigt. Mit dieser Feststellung stimmen auch unsere eigenen

Ergebnisse überein, die wir durch Analyse der Schleiereulengewölle in Luzice (Kreis

Brüx, Böhmisches Mittelgebirge) ermittelten. Die Gewölle vom Januar (bis 3. Februar

1970) enthielten 16,6*^/o Crocidura suaveolens (an der Gesamtzahl der Kleinsäugcr),

Gewölle vom Februar und März (bis 17. März 1970) 7,1 "/o und Gewölle vom März

und April (bis 28. April 1970) 6,6 *Vo. In den Gewöllen vom Mai waren überhaupt

keine Crocidura suaveolens. Den Rückgang während der Wintermonate verursachten

ungünstige biotische und abiotische Faktoren, den Rückgang im Mai oftensiclitlich die

Emigration der Gartenspitzmäuse, die sich iibcr die Wmtermonate in den (icbäudon

konzentrierten.
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Daß es auch m Böhmen Populationen der Gartenspitzmaus gibt, die das ganze Jahr

jtber in freier Natur leben, bezeugt eine juvenile Crocidura suaveolens, die wir im

Naturschutzgebiet Mila (Kreis Brüx, Böhmisches Mittelgebirge) lebendig mit der Hand
fingen. Diese, nach der Wachstumskurve (Hanzäk 1966) 15 Tage alt, wurde in einem

Steppenbiotop, etwa 1,5 km vom nächsten Gebäude entfernt, gefangen. Eine eventuelle

Frühjahrsemigration auf diese Entfernung scheint uns unwahrscheinlich und wir neh-

men deshalb an, daß die Art auch frei in der Natur überwintert. Klimatische Bedin-

gungen nähern sich hier den Bedingungen Südmährens (durchschnittliche Jahrestempe-

ratur 9° C, Niederschlagsmenge 500 mm) und ermöglichen das Leben im Freien. Ähn-

lich fanden wir die Gartenspitzmaus im trockensten und wärmsten Teil des Nord-
böhmischen Braunkohlenbeckens (durchschnittliche Jahrestemperatur 9° C, durch-

schnittliche Jahresniederschlagsmenge 450 mm) bei Bylany (Kreis Brüx) in einer

Entfernung von 0,5 km vom nächsten Gebäude. Ähnlich wird es offensichtlich in

anderen trockenen und warmen Gebieten Böhmens sein, z. B. in der Umgebung Prags,

der Elbeniederung und dem warmen Teil des südböhmischen Beckens. Die Abhängigkeit

von klimatischen Bedingungen, wenn wir nicht den verschiedenen Grad von Synanthro-

pie bei den Populationen in Betracht ziehen, äußert sich im untersuchten Gebiet in den

unterschiedlichen Vorkommen von Crocidura suaveolens in den Gewöllen der

Schleiereule.

Die höchste Populationsdichte im Gebiet erreicht die Gartenspitzmaus im Böhmi-

schen" Mittelgebirge, wo es Kultursteppen-, Steppen- und Waldsteppenbiotope gibt.

Davon zeugt das durchschnittliche Vorkommen dieser Art in den Schleiereulengewöllen.

An der Nahrung dieser Eule bildet sie hier im Durchschnitt 3,4 ^/o Anteil von allen

Kleinsäugern (9 Lokalitäten), im Nordböhmischen Braunkohlenbecken dagegen im

Durchschnitt nur 1,31^/0 (16 Lokalitäten), also weniger als die Fiälfle. Im Erzgebirge

fanden wir Crocidura suaveolens nur einmal. Nach unseren Ergebnissen ist Crocidura

suaveolens auf geeigneten Biotopen, besonders in der Nähe der menschlichen Siedlun-

gen in warmen Gebieten, kein seltenes Tier.

In den Gewöllen der Schleiereule fanden wir sie an 32 Stellen und nur an 4 fehlte

sie. Durchschnittlich war sie in den Gewöllen mit 1,6^/0 vertreten (230 Crocidura

suaveolens aus der Gesamtzahl von 14 654 Kleinsäugern). Bauer (1960) gibt für

Bayern die Anwesenheit dieser Art in den Gewöllen mit 0,3 bis 1,0^/0 an. In Nord-
westböhmen schwankte das Vorkommen an verschiedenen Stellen zwischen 0,3 bis

16,6 ^/o. Maximal (16,6%) war sie in den Gewöllen, die wir im Januar 1970 in Luzice

(Kreis Brüx, Böhmisches Mittelgebirge) sammelten. In dieser Zeit lag eine ziemlich hohe

Schneedecke. Man kann daher annehmen, daß sie im Winter sehr aktiv ist. An einigen

Standorten trat sie häufiger als andere Insektenfresser auf. Zum Beispiel im trockenen

und warmen Teil des Gebietes mit Agrarbiotopen bei den Orten Racice (Kreis

Komotau), Vtelno (Kreis Brüx) und Ceske Zlatniky (Kreis Brüx). An sechs Stellen

war sie häufiger als Sorex minutus.

Einige Forscher untersuchten das Verhältnis von Crocidura suaveolens zu Crocidura

leucodon in den Gewöllen und in der Ausbeute, die durch das Abfangen in Mäusefallen

erzielt wurde. Bauer (1960) gibt an, daß die Schleiereule öfters größere Arten der

Wimperspitzmäuse (Crocidura leucodon, Crocidura russula) jagt und daß in den Ge-

wöllen Crocidura leucodon überwiegt. Dasselbe kann man den Arbeiten Richters

(1963) und Kahmanns (1952) entnehmen. Bauer (1960) stellte einvernehmlich mit

den beiden angeführten Forschern ein Überwiegen von Crocidura leucodon in den

Gewöllen fest (474 Crocidura leucodon : SlCrocidura suaveolens). Auch m Südmahren

und der Südslowakei überwog in den Gewöllen der Schleiereule (Tyto alba) Crocidura

leucodon gegenüber Crocidura suaveolens. In Böhmen sind die Verhältnisse anders als

in den Nachbarländern (Deutschland, Österreich, Mähren, Slowakei). Aus Böhmen
sind nur zwei belegte Nachweise der Crocidura leucodon bekannt, aus Teplice v
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Cechäch und Marianske Lazne (Hanäk 1967). Uns gelang ein dritter Fund der
Crocidura leucodon in Luzice, Kreis Brüx, Böhm. Mittelgebirge (Tyrner und Bärta
1971). Unsere Ergebnisse: Eine Crocidura leucodon unter 14 654 Kleinsäugern (239
Crocidura suaveolens) zeigen, daß die Feldspitzmaus in Böhmen eine sehr seltene

Wimperspitzmaus ist.

Meßergebnisse

Messungen des Körpers nahmen wir nur an neun Gartenspitzmäusen vor (Tab. 1).

Ein juveniles Exemplar hatte die Maße: LC = 47 mm, LCd = 27 mm, LTp = 11 mm.
Gewicht 3,5 g (im Alter von 15 Tagen, Hanzäk 1966).

Das Alter der gemes-

Tabelle 1

Körpermaße der Nordwestböhmischen Crocidura suaveolens

senen Schädel wurde
exakt nicht festgestellt.

Die Methode der Alters-

bestimmung bei diesen

Tieren nach den Schädel-

merkmalen ist noch nicht

ausgearbeitet (Rybär
1970). Bei allen gemesse-

nen Exemplaren stellten

wir wenigstens ein mini-

males Abwetzen des Ge-

bisses fest. Dieses war gut

sichtbar und meßbar, insbesondere an den inneren Höckern der unteren Molaren. Wir
schlagen deshalb vor, diese Tatsache bei den Messungen des Abrasionsindexes, für die

Altersbestimmung auszunützen. Bei den unteren Ii macht sich auch eine Kürzung im
Alter bemerkbar. Eine starke Abrasion des Gebisses, welche die Reife des Individuums

LC LCd LTp

n 8 8 8

min 58 30 11,0

max 66,5 37,5 12,0

X 62,9 33,6 11,5

Tabelle 2

Übersicht der Condylobasallängen europäischer Crocidura suaveolens

(nach Bauer 1960, ergänzt)

Gebiet

j

Autor n min max M

Ukraine MiGULIN 11
'

16,3 17,0 16,65

Ukraine Abelenzev et al. 16,0 17,0

Südrußland Heptner 16,0 17,2

Sowjetunion SOKOLOV 15,0 17,2

Nordbulgarien Markov 23 16,0 18,0 17,15

Ungarn Ehik 10 15,4 16,5 15,93

Neusiedl Bauer 27 15,9 17,3 16,5

Slowakei — Mähren Hanzäk und RosiCKy 7 15,6 17,5 16,47

Niederösterreich Zalesky 14 16,0 17,3 16,7

Bayern Kahmann 21 16,6 17,3 16,93

Schweiz Baumann 16,5 17,6

Nordwestböhmen Tyrner und Barta 17 16,2 18,0 17,C0

Sachsen Richter 16 16,1 18,0 16,77

Polen Kowalski 15,6 17,1

Polen HUMINSKI,

WojCIK-MiGALA 47 15,2 17,4 16,3

Schweiz, Frankreich, Miller
Italien 12 16,0 17,6 17,0
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anzeigt, wurde auch bei solchen Tieren festgestellt, deren Schädelmaße minimal waren

;LOsb' = 6,88 mm, LOID = 6,44, LaZ = 5,0, LMd = 8,67). Deshalb nehmen wir

an, daß die Ergebnisse der Messungen nicht durch jugendliche Individuen verzeichnet

sind.

In der diesbezüglichen Literatur mangelt es an Angaben, die einen Vergleich der

Schädelmaße erlauben. Nur eine gewisse Differenzierung in der Condylobasallänge

ist zu vermerken. Einige Autoren geben sie niedriger an (im Durchschnitt und auch in

den maximalen und minimalen Werten), als wir an unserem Material feststellen konn-

ten (Tab. 2). Dieses trifft bei den Gartenspitzmäusen aus der UdSSR, Ungarn, Mähren

und der Slowakei, Niederösterreich (Neusiedler See) und Polen zu. Größer und einheit-

licher sind die Condylobasallängen der Gartenspitzmäuse aus Sachsen, Nordböhmen,

Bayern, Schweiz, Frankreich und Italien, Bei den Gartenspitzmäusen aus Nord-

bulgarien, Nordböhmen und Sachsen wurde auch die maximale Condylobasallänge von

18,0 mm gemessen. Man kann allerdings annehmen, daß die Meßergebnisse durch

unterschiedliche Messungstechnik und einem Anteil jugendlicher Individuen in den

Kollektionen verzeichnet sind.

Tabelle 3

Übersicht der Schädelmaße von Crocidura suaveolens aus Nordwestböhmen

LOSD

i

LOID

i

LaZ

i

LMd

i j

LCb

n 208 203 216 192 17

min 6,88 6,44 5,00 8,67 16,2

max 8,22 7,55 5,83 10,00 18,0

X 7,54 6,97 5,45 9,22 17,00

s 0,236 0,212 0,165 0,292 0,517
sx 0,016 0,015 0,011 0,021 0,123

Bei den Maßen LMd, LOID und LaZ stellten wir eine breitere Variabilität als

andere Autoren fest. Dies ist durch die größere Zahl der von uns gemessenen Individuen

verursacht. Ein mathematisch-statistischer Vergleich von Körper- und Schädelmaßen

der Gartenspitzmausgarnituren aus verschiedenen Gebieten Europas war mangels

brauchbarer Angaben im Schrifttum nicht möglich.

Zusammenfassung

Es wurden 239 Gartenspitzmäuse Crocidura suaveolens an 32 Lokalitäten Nordwestböhmens
festgestellt. Der Großteil des Materials wurde aus Schleiereulengewöllen gewonnen. Es ergeben
sich nachstehende Fakta:

1. Die Gartenspitzmaus kommt am häufigsten im Böhmischen Mittelgebirge vor, wo es Biotope
der Kultursteppe, Buschsteppe und Steppe gibt. Hier war sie in der Nahrung der Schleier-

eule Tyto alba mit 3,4 Vo vertreten. Nicht so häufig ist sie im Nordböhmischen Braun-
kohlenbecken, wo es sehr viele Ruderalflächen gibt. Hier war sie nur mit 1,3 °/o vertreten.

Im böhmischen Erzgebirge wurde sie nur einmal in einer Höhe von 510 m ü. d. M. fest-

gestellt. An einigen Lokalitäten im Böhmischen Mittelgebirge war sie der häufigste Insekten-
fresser in der Nahrung der Schleiereule.

2. Im Winter 1970 (Januar) stieg die Anzahl der Gartenspitzmäuse in Luzice, Böhm. Mittel-

gebirge, auf 16,6Vo bei einer hohen Schneedecke. Dieses deutet auf eine große Aktivität der

Art auch im Winter hin. Die Zeit der Immigration synanthrop lebender Gartenspitzmäuse
in die freie Natur erfolgt naeh unseren Erfahrungen gleichlautend mit Pelikan (1955)
Anfang Mai. Manche Populationen in den warmen Gebieten überwintern in der freien Natur.

3. Es wurde festgestellt, daß eine zuverlässige Determination der Crocidura suaveolens
suaveolens und Crocidura suaveolens mimula an Hand der zur Zeit bekannten Merkmale
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nicht möglich ist. Das Vorkommen der Crocidura suaveolens suaveolens in Südmähren und
der Slowakei (Hanzäk und Rosicky 1949) bedarf einer Legalisierung.

4. Nach den Maßen, besonders der Condylobasallänge, gehören nordwestböhmische Garten-
spitzmäuse zu den größten ihrer Art und entsprechen den Individuen, die Richter (1953) in

Sachsen, Kahmann (1952) in Bayern und Miller (1912) in der Schweiz, Frankreich und
Italien untersuchte.

5. Die Feldspitzmaus Crocidura leucodon ist in Nordwestböhmen sehr selten und war unter

15 000 Kleinsäugern (aus Gewöllen) nur mit einem Stück vertreten.

Summary

On the Distribution, Bionomy and Biometry of the Lesser White-Toothed Shrew (Crocidura

suaveolens Pallas 181,1} in the North-West Bohemia

The authors have collected 239 specimens of Crocidura suaveolens on 32 Northbohemian
localities from the disgorges of Tyto alba mainly. The work brought following results:

1. The abundance of lesser white-toothed shrew is highest in the Bohemian Middlemountains
where dominate steppe (cultural, rock and forest steppe). Average representation of this

Speeles in the disgorges of Tyto alba amounted to 3,4 Vo of the small mammals here. In

the Northbohemian Browncoal Basin was the average representation smaller (1,4 "/o). The
highest locality we investigated in the Ore Mountains is only 510 m a. s. 1. On some
localities this species is more abundant than other Insectivora.

2. Düring winter period the lesser white-toothed shrews are very active without respect to

high snow layer. The time of Immigration synanthroply living specimens to the open air

is the beginning of May. Some populations in the wärmest Northbohemian region hibernate

in the open air.

3. There are no reliable signs usable for differentiation of Crocidura suaveolens mimula and
Crocidura suaveolens suaveolens.

4. By the skull measurements of the populations tested, Northbohemian lesser white-toothed

shrews belong to the largest. The values of LCb are alike as investigated Richter (1953)

in Saxon, Kahmann (1952) in Bavaria and Miller (1912) in Switzerland, France and
Italy.

5. The bicolor white-toothed shrew, Crocidura leucodon, is very rare in Northbohemia.
We discovered only one specimen in the disgorges of Tyto alba among 15 000 small mam-
mals.
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Schafe müssen nicht immer Wolle tragen. Es gibt auch Ausnahmen: Von den rund

1000 Millionen Schafen in der Welt sind 6^/0, d.h. immerhin 60 Millionen, Fiaar-

schafe! In einigen heißen Regionen der Welt, z.B. in Teilen von Afrika, Indien,

Pakistan und am Golf von Tabasco an der Karibischen See, werden ausschließlich
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